
Verlässlicher gerichtlicher Ehren- Nn1ıC verbreitete, haben WIr Christen 1n STOSSCI / ahl un.
IenNn Jüdıschen Brüdern sogleich unsere Solidarıtät bekun-schutz für deutsche Juden det Es 1bt Augenblicke, in denen diese Brüderlichkeit

In der Jahrestolge XXAX1/1979 hatte der »Freiburger die lange verlorengegangen WAar, wie eın Ruf widerhallt
Rundbrief« (S 00) AUSs der »Neuen Zürcher Zeitung« un: als eıne fundamentale Forderung urückkehrt end-
einen Bericht übernommen, in dem mitgeteilt wurde, dass lich wıeder Bedeutung gewinnt, ber den Preis wel-
der Bundesgerichtshot 1n Karlsruhe das Persönlichkeits- cher Prütungen! Selbst zutiefst betroffen, suchten Wır
recht der Juden 1 der Bundesrepublık Deutschland auf über NSCTIE Bestürzung und Tisere Abscheu Herr Wer-
Anerkennung ihres Verfolgungsschicksals 1m »Dritten den Unsere Reaktion WAaTrT, diesem olk in seiınem
Reich« bestätigt. Dazu bringen wr 1U  —j den amtlichen et seiner vielleicht verkanntesten Dımension, dıe BCIA-Leıitsatz dieses Urteils VO 18 September 1979 (VI de gelästert worden WAar, begegnen. Wır hatten uns
40/78) damstagmorgen Zzu Gottesdienst in die verschiedenen

»Menschen jüdischer Abstammung haben aufgrund Synagogen unserer Stadt oder uNSCTECN Stadtteils begeben
iıhres Persönlichkeitsrechts in der Bundesrepublik An- Dann kamen dıe Fragen in bezug auf die übernommenen
spruch aut Anerkennung des Verfolgungsschicksals Verantwortlichkeiten, die sıch versteckten un sıch immer
der Juden dem Nationalsozialısmus. Wer dıe noch verschiedenen Masken verstecken, dıe polızeı-

lıchen Ermittlungen un dıe politischen Reaktionen.Judenmorde im Dritten Reich jeugnet, beleidigt Je-
den VO  3 hnen. Betroften sind durch solche Ausserun- In dieser Flut, in diesem Lärm, in diesem Geschrei
pCcCnh auch erst nach 1945 geborene Personen, wenn WIT präsent un: abwesend zugleich, aktıv und hilflos, uns
s1€e als ‚Volljuden« oder »yüdische Mischlinge« 1mM der unmittelbaren Eıinsätze dieser Debatte bewusst un!
‚Dritten Reich« verfolgt worden waren.« auch ZEWI1SS, dass wır anderes geN, eiıne andere

Der wesentliche Inhalt der austührlichen Begründung dıe- Verantwortung tragen hatten un dass sich eine ande-
Stimme Gehör verschatten MUuSSTIE Von en SeitensCcs hochbedeutsamen Grundsatzurteıiıls 1St abgedruckt 1n

der Neuen Juristischen Wochenschriuftt 1980, 45; auf Seite wurde dem Verlangen Ausdruck gegeben, das oftizielle
un: einmütige Wort der Kıirchen möge dıiesen Um-1100 desselhben Jahrganges derselben Zeitschrift bringt

Protessor Dr Erwin Deutsch eınen austührlichen Kom- ständen klar und deutlich se1in. So entstand, ausgehend
Mentiar dazu. VO  5 der Basıs w1€ auch VO  - den Verantwortlichen der Kır-
Der Bundesgerichtshof tührt mıit diesem rtel seine chen gyewünscht, der Plan dieser Montag, 13 Ok-
Rechtsprechung zu IThema Schutz der deutschen Juden tober 1980, gehaltenen Versammlung.
VOI Beleidigungen« tort. Dazu darf das Urteil erinnert Irotz dürftiger Resonanz 1n den Massenmedien haben
werden, das der Bundesgerichtshof schon 28 Februar wır un in grüsscr Zahl, z tausend, tünfzehnhun-
1958 (BGHSt 11, 207) getällt hat Der Leıtsatz dieses Ur- dert, 1ın diese Kırche gedrängt. Rıngs Jene, die das
teıls Iautet: Wort ergriffen, wurde die nbrunst der Versammlung be1-

»Die als Juden im Natıiıonalsozialısmus verfolgten nahe physisch spürbar. Wır werden die beeindruckende
un: autmerksame Teilnahme der Juden dieser Ver-Menschen, dıe Jetzt ın Deutschland leben, bılden sammlung nıcht verpeSSCN, die der Grossrabbiner VO  —ine Personenmehrkheit, die beleidigungstähig ISt.« Frankreich, Jacob Kaplan, miıt seiner Anwesenheıt ehrenRechtsanwalt Dr ()tto Gritschneder, München wollte Zahlreiche Persönlichkeiten aus$s der Polıtiık haben
sich gleichermassen dieser Demonstration angeschlossen.
1Ne€e solche Zusammenkunfrt wird uns lange In Erinnerung12 Versammlung des Gebets un des JeiıbenZeugnisses verbunden mıt uUunNnseren Jüdı- Auf NSere Bıtte hın auch die Famılıen derer 11WE-

schen Brüdern ach dem Attentat auf dıe send, die, ohne ahnen, Opter der terroristischen Ak-
tion wurden un tür dıe blınde Gewalit den Preis ezahltynagoge ın der Tu€e Copernic haben dıe israelische Jüdin Alıza Shagrir un drei Katho-

In der Parıser Kırche Saint-Nıcolas-des-Champs lıken, VO  5 denen einer eın spanischer Arbeiter Wal, der in
13 Oktober 98  / uNsSsSeETeM Land wohnte: Jean-Michel Bartre, Philıppe Bo-

nısson un Hılarıo Lopez Fernandez, desgleichen dıe -
AÄAus dem ach dem ttentat aut die Synagoge in der [UEC Copernic In Da- deren be] dem Attentat schwer Verletzten.
r5 anlässlich des kumeniıschen (zottesdienstes veröffentlichten Textbuch Christen, wenıger AI irgendwer haben WIr das Rechtbringen WITr den Originaltext*/** P# vergpeSSCN. Die Kirche, wr wıissen C5S, hat ine schwere
Bernard UDUY OP, Sekretär der bischöfklichen Kommis- Verantwortung dem schrecklichen Unrecht, das dem
S10N flll’ die Beziehungen MmMIt dem Judentum ın Frank- jüdischen olk im Lauf der Jahrhunderte zugefügt WOTI -

reich, schreibt tolgende einleitende Worte den Ist und dessen Folgen Wr 1n der Jüngsten Geschichte
Als sıch ın Presse un Rundtunk dıe Nachricht VO:  w} dem gesehen haben Sıe INUsSs$S sıch VO nu  ; als TIN-
antisemitischen AÄAttentat aut die ynagoge der ru€e Coper- nNetrn Die Versammlung VO  . Saint-Nicolas-des-Champs

kann nıcht als Reaktıon christlichen Schuldbewusstseins
V eröttentlicht VO' P’Amitt Judeo-Chretienne de France, TU d’En- gedeutet werden. Sıie wird auch nıcht die letzte riıtuelle

ehien, Parıs, dem OUOriginaltitel »Assemblee de priere pf de Handlung der Empörung nach dem Attentat sein. Sie
temoignage UNION AvVec ”no05 freres MU4fS. Äpres l”’attentat de 1a ru«c Coper- wırd bleiben als Unterpfand einer BewusstwerdungNIC. Eglise Saint-Nicolas-des-Champs, 13 octobre 1980«, 24 Selten. und als Zeichen eines Engagements, das nıcht zurückge-Wır bringen den Inhalt ın deutscher Übersetzung mit treundliıcher (je-
nehmigung der ’ Amitie Judeo-Chretienne de France. oOomMmMeCIl werden kann.
Die Schritftstellen sind anmerkungsweise widergegeben.
i Mn Yl Sommaire: Liminaire — A)uvertüre (Cardınal Frangoi1s arty) Deu-
teronome S, 1-272 Intervention du Kıquet Intervention de Mme Eröffnung: Kardinal Francots Marty, Erzbischof von Parıs
France Que: Extrait de „Notre EUNESSE« (Charles Peguy) Message Meıne Brüder,
du Pasteur Jacques Maury F7 34, 11-13.15 Intervention: Olivier ıch treue mich, euch in dieser Kirche Saint-Nicolas-des-
Clement — iIntervention de 1’Abbe fean han Message Mgr Meletios

Lev L9, 1, 4, 1/-18 Intervention du PrNAarı uDUY Invocation Champs begrüssen können, die direkt Rand des
$inale (Mgr Danzel Pezeril) ntervention: Alaın de Rothschild Inter- Maraı1s legt, viele Juden un: Christen wohnen un:
vention: le Rabbin Daniel Fahrt. sıch täglıch begegnen. Ich grusse brüderlich die Vertreter

11 Verlässlicher gerichtlicher Ehren-
schutz für deutsche Juden 
In der Jahresfolge XXXI/1979 hatte der »Freiburger 
Rundbrief« (S. 100) aus der »Neuen Zürcher Zeitung« 
einen Bericht übernommen, in dem mitgeteilt wurde, dass 
der Bundesgerichtshof in Karlsruhe das Persönlichkeits-
recht der Juden in der Bundesrepublik Deutschland auf 
Anerkennung ihres Verfolgungsschicksals im »Dritten 
Reich« bestätigt. Dazu bringen wir nun den amtlichen 
Leitsatz dieses Urteils vom 18: September 1979 (VI ZR 
140/78): 

»Menschen jüdischer Abstammung haben aufgrund 
ihres Persönlichkeitsrechts in der Bundesrepublik An-
spruch auf Anerkennung des Verfolgungsschicksals 
der Juden unter dem Nationalsozialismus. Wer die 
Judenmorde im Dritten Reich leugnet, beleidigt je-
den von ihnen. Betroffen sind durch solche Äusserun-
gen auch erst nach 1945 geborene Personen, wenn 
sie als >Volljuden< oder >jüdische Mischlinge< im 
>Dritten Reich< verfolgt worden wären.« 

Der wesentliche Inhalt der ausführlichen Begründung die-
ses hochbedeutsamen Grundsatzurteils ist abgedruckt in 
der Neuen Juristischen Wochenschrift 1980, 45; auf Seite 
1100 desselben Jahrganges derselben Zeitschrift bringt 
Professor Dr. Erwin Deutsch einen ausführlichen Kom-
mentar dazu. 
Der Bundesgerichtshof führt mit diesem Urteil seine 
Rechtsprechung zum Thema »Schutz der deutschen Juden 
vor Beleidigungen« fort. Dazu darf an das Urteil erinnert 
werden, das der Bundesgerichtshof schon am 28. Februar 
1958 (BGHSt 11, 207) gefällt hat. Der Leitsatz dieses Ur-
teils lautet: 

»Die als Juden im Nationalsozialismus verfolgten 
Menschen, die jetzt in Deutschland leben, bilden 
eine Personenmehrheit, die beleidigungsfähig ist.« 

Rechtsanwalt Dr. Otto G rit chneder, München 

12 Versammlung des Gebets und des 
Zeugnisses verbunden mit unseren jüdi-
schen Brüdern nach dem Attentat auf die 
Synagoge in der rue Copernic 

In der Pariser Kirche Saint-Nicolas-des-Champs am 
13. Oktober 1980*/**/*** 

Aus dem nach dem Attentat auf die Synagoge in der rue Copernic in Pa-
ris anlässlich des ökumenischen Gottesdienstes veröffentlichten Textbuch 
bringen wir den Originaltext*/**/*** 

Bernard Dupuy OP, Sekretär der bischöflichen Kommis-
sion für die Beziehungen mit dem Judentum in Frank-
reich, schreibt folgende einleitende Worte: 
Als sich in Presse und Rundfunk die Nachricht von dem 
antisemitischen Attentat auf die Synagoge der rue Coper- 

Veröffentlicht von l'Amitid. Judgo-Cheienne de France, 11 rue d'En-
ghien, 75010 Paris, unter dem Originaltitel »Assemblge de pri&e et de 
te,moignage en union avec nos frires Juifs. Apres l'attentat de la rue Coper-
nic. Eglise Saint-Nicolas-des-Champs, 13. octobre 1980«, 24 Seiten. 
"* Wir bringen den Inhalt in deutscher Übersetzung mit freundlicher Ge-
nehmigung der l'Amitie Judeo-Chretienne de France. 
Die Schriftstellen sind anmerkungsweise widergegeben. 
*** Sommaire: Liminaire --Ouvertüre (Cardinal Franrois Marty) — Deu-
teronome 5, 1-22 — Intervention du R. P. Riquet — Intervention de Mme 
France Quere — Extrait de »Notre Jeunesse« (Charles Peuy) — Message 
du Pasteur Jacques Maury — Ez 34, 11-13.15 — Intervention: M. Olivier 
Climent — Intervention de M. l'Abbe Jean Pihan — Message: Mgr MeWtios 
— 1.£5v 19, 1, 4, 17-18 — Intervention du P. Bernard Dupuy — Invocation 
finale (Mgr Daniel Pheril) — Intervention: M. Alain de Rothschild — Inter-
vention: M. le Rabbin Daniel Fahri. 

nic verbreitete, haben wir Christen in grosser Zahl unse-
ren jüdischen Brüdern sogleich unsere Solidarität bekun-
det. Es gibt Augenblicke, in denen diese Brüderlichkeit —
die so lange verlorengegangen war, wie ein Ruf widerhallt 
und als eine fundamentale Forderung zurückkehrt — end-
lich wieder an Bedeutung gewinnt, aber um den Preis wel-
cher Prüfungen! Selbst zutiefst betroffen, suchten wir 
über unsere Bestürzung und unsere Abscheu Herr zu wer-
den. Unsere erste Reaktion war, diesem Volk in seinem 
Gebet seiner vielleicht verkanntesten Dimension, die gera-
de gelästert worden war, zu begegnen. Wir hatten uns am 
Samstagmorgen zum Gottesdienst in die verschiedenen 
Synagogen unserer Stadt oder unseres Stadtteils begeben. 
Dann kamen die Fragen in bezug auf die übernommenen 
Verantwortlichkeiten, die sich versteckten und sich immer 
noch unter verschiedenen Masken verstecken, die polizei-
lichen Ermittlungen und die politischen Reaktionen. 
In dieser Flut, in diesem Lärm, in diesem Geschrei waren 
wir präsent und abwesend zugleich, aktiv und hilflos, uns 
der unmittelbaren Einsätze dieser Debatte bewusst und 
auch gewiss, dass wir etwas anderes zu sagen, eine andere 
Verantwortung zu tragen hatten und dass sich eine ande-
re Stimme Gehör verschaffen musste. Von allen Seiten 
wurde dem Verlangen Ausdruck gegeben, das offizielle 
und einmütige Wort der Kirchen möge unter diesen Um-
ständen klar und deutlich sein. So entstand, ausgehend 
von der Basis wie auch von den Verantwortlichen der Kir-
chen gewünscht, der Plan zu dieser am Montag, 13. Ok-
tober 1980, gehaltenen Versammlung. 
Trotz dürftiger Resonanz in den Massenmedien haben 
wir uns in grosser Zahl, zu etwa tausend, fünfzehnhun-
dert, in diese Kirche gedrängt. Rings um jene, die das 
Wort ergriffen, wurde die Inbrunst der Versammlung bei-
nahe physisch spürbar. Wir werden die beeindruckende 
und aufmerksame Teilnahme der Juden an dieser Ver-
sammlung nicht vergessen, die der Grossrabbiner von 
Frankreich, Jacob Kaplan, mit seiner Anwesenheit ehren 
wollte. Zahlreiche Persönlichkeiten aus der Politik haben 
sich gleichermassen dieser Demonstration angeschlossen. 
Eine solche Zusammenkunft wird uns lange in Erinnerung 
bleiben. 
Auf unsere Bitte hin waren auch die Familien derer anwe-
send, die, ohne es zu ahnen, Opfer der terroristischen Ak-
tion wurden und für die blinde Gewalt den Preis bezahlt 
haben: die israelische Jüdin Aliza Shagrir und drei Katho-
liken, von denen einer ein spanischer Arbeiter war, der in 
unserem Land wohnte: Jean-Michel Bartre, Philippe Bo-
nisson und Hilario Lopez Fernandez, desgleichen die an-
deren bei dem Attentat schwer Verletzten. 
Christen, weniger als irgendwer haben wir das Recht zu 
vergessen. Die Kirche, wir wissen es, hat eine schwere 
Verantwortung an dem schrecklichen Unrecht, das , dem 
jüdischen Volk im Lauf der Jahrhunderte zugefügt wor-
den ist und dessen Folgen wir in der jüngsten Geschichte 
gesehen haben. Sie muss sich von nun an als erste erin-
nern. Die Versammlung von Saint-Nicolas-des-Champs 
kann nicht als Reaktion christlichen Schuldbewusstseins 
gedeutet werden. Sie wird auch nicht die letzte rituelle 
Handlung der Empörung nach dem Attentat sein. Sie 
wird bleiben als Unterpfand einer neuen Bewusstwerdung 
und als Zeichen eines Engagements, das nicht zurückge-
nommen werden kann. 

Eröffnung: Kardinal Franrois Marty, Erzbischof von Paris 
Meine Brüder, 
ich freue mich, euch in dieser Kirche Saint-Nicolas-des-
Champs begrüssen zu können, die direkt am Rand des 
Marais liegt, wo so viele Juden und Christen wohnen und 
sich täglich begegnen. Ich grüsse brüderlich die Vertreter 
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